Brandschutz ist keine Glückssache   

Zwei bis vier Minuten bleiben, um sich und seine Familie aus einem brennenden Haus zu retten - falls man das Feuer bemerkt. Ohne Rauchmelder besteht bei einem Feuer oft keine Überlebenschance mehr. Dennoch sind zwei Drittel aller Haushalte nicht mit Rauchmeldern ausgestattet. Bereits zum fünften Mal findet der bundesweite Tag des Rauchmelders am Freitag, 13. August, statt. An diesem Tag soll darauf hingewiesen werden, dass jeder Verantwortung für sich und seine Mitmenschen übernehmen kann, indem er einen Rauchmelder installiert, der frühzeitig vor tödlichem Brandrauch warnt. Solche Aktiontstage sind bitternötig, da laut aktueller Forsa-Umfrage mehr als zwei Drittel aller deutschen Haushalte ohne Rauchwarnmelder ausgestattet sind. Pro Jahr kommen bundesweit rund 600 Menschen bei Bränden ums Leben. Die meisten Opfer werden im Schlaf vom Feuer überrascht. "Der beste Schutz für Menschen bei einem Brand ist ein qualitätsgeprüfter Rauchmelder", erklärt Werner Rinke, Kreisbrandinspektor des Vogelsbergkreises, "denn nur er macht Rauch für Menschen hörbar. Sein schriller Piepton weckt einen selbst aus dem tiefsten Schlaf." 

Seit 2005 gibt es in Hessen eine gesetzlich geregelte «Rauchmelderpflicht» für private Wohnräume. Davon betroffen sind Neu-, Um- und Bestandsbauten. Angebracht werden müssen sie in Schlaf- und Kinderzimmern sowie in Fluren, die als Rettungswege dienen. In älteren Wohnungen besteht eine Nachrüstpflicht bis zum Jahr 2014. Verantwortlich für den Einbau des Rauchmelders ist der Bauherr/ Eigentümer oder Vermieter des Hauses oder der Wohnung. Dieser ist auch verpflichtet, dafür zu sorgen, dass der Rauchmelder jeder Zeit betriebsbereit ist, es sei denn, er überträgt die Installation und Instandhaltung im Mietvertrag ausdrücklich dem Mieter. 
 
Worauf man am Besten beim Kauf eines Rauchmelders achtet, weiß Rinke: "Am Wichtigsten ist das VdS-Prüfzeichen, das dem Käufer die Qualität des Produkts versichert. Die Rauchmelder sollten batteriebetrieben sein, damit  sie auch bei Stromausfall funktionieren." Das Forum Brandrauchprävention empfiehlt Rauchmelder, die über eine Batterie mit einer Lebensdauer von zehn Jahren verfügen. Wichtig sei zudem, dass sie einen Testknopf haben, mit dem man jederzeit ihre Funktionstüchtigkeit überprüfen kann. Bei guten Rauchmeldern ertönt über längere Zeit ein Warnsignal, wenn die Batterie ausgetauscht werden muss. Die Anzahl der Melder richtet sich nach der Größe der Wohnung beziehungsweise des Hauses. "In einer kleinen Wohnung können bereits wenige Rauchmelder ausreichen. Idealerweise sollte einer in zentraler Lage, etwa im Flur und die übrigen in den Schlaf- sowie Kinderzimmern montiert werden", erklärt Rinke. In einem Haus mit mehreren Etagen ist die Mindestempfehlung ein Rauchmelder pro Stockwerk, ebenfalls zentral in den Fluren angebracht, plus einen zusätzlichen Rauchmelder in jedem Schlaf- und Kinderzimmer. 
Überlastung von Steckdosen 
Stefan Preuß, Kreisbrandmeister für den Bereich Jugendarbeit und Brandschutzerziehung/ –ausbildung weist auch darauf hin, dass Rauchmelder uns vor immer wieder auftretenden Bränden schützen kann. Ein Feuer wegen eines technischen Defekts ist leichter passiert als gedacht. Befindet sich beispielsweise auf einem älteren Fernseher Staub, so kann sich ein Feuer schnell entzünden. Da der Kondensator des Fernsehers über mehrere Stunden nach der Abschaltung noch Strom aus der Steckdose zieht, kann der Staub, an den sich Sauerstoff bindet, leicht als brennbares Material dienen, ein kleiner Funke reiche schon aus. Auch die Überlastung von Mehrfachsteckdosen, gerade in älteren Häusern, und der stundenlange Betrieb elektrischer Geräte können erfahrungsgemäß zu Bränden führen. «Zum Teil sind auch Verwaltung und Überhitzung schuld an einem technischen Defekt», 

sagt Preuß. 
